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GRUSSWORTGRUSSWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

dieses Mal trägt unser Gemeindebrief den Ti-
tel „Perspektiven“. Aus naheliegenden Grün-
den. Viele sehnen sich nach einer Perspekti-
ve. Sehnen sich nach der Aussicht, dass es 
einen Weg aus der Pandemie gibt. 

Sehnen sich danach, dass endlich wieder 
ein einigermaßen „normales“ Leben möglich 
wird. Man möchte wieder unbeschwert mit 
Familie, Freunden und weiteren Menschen 
zusammenkommen. Wann kann man wieder 
Feiern, Einkaufen, Urlauben? Wann ist Ar-
beit, Schule, Ausbildung oder Studium wie 
früher möglich? 

Perspektiven werden herbeigesehnt und sie 
werden von den Verantwortlichen in der 
Politik eingefordert. Stattdessen tun sich 

unheilvolle Perspektiven auf: Kommt die 
dritte Welle? Wie groß ist die Gefahr mutier-
ter Viren? Was, wenn die Impfstoffe nicht 
ausreichen, nicht wirken, nicht schnell ge-
nug unter die Bevölkerung kommen? Sorgen 
wachsen über die Langzeitfolgen für unsere 
Stadt und die Kirchengemeinde. Die Zuver-
sicht vieler ist im Sinkfl ug und Perspektivlo-
sigkeit macht sich breit. 

Selten zuvor war mir bewusst, wie sehr wir 
von Hoffnung leben. Wie wichtig Hoffnung 
für unser Leben ist. Es ist wichtig, eine Pers-
pektive zu haben, die über den grauen Alltag 
und das Sichtbare hinausgeht. 

Ich bin unbeschreiblich froh darüber, dass 
uns Christen Hoffnung und Perspektive ge-
schenkt wird. Gott beschenkt uns. In der 

Bibel steht die tröstende Zusage: „Ich will 
euch Zukunft und Hoffnung schenken“. Dar-
um hoffen wir und beten, dass Gott Gelingen 
gibt in der Bekämpfung der Pandemie und 
wir wieder getrost in die Zukunft blicken 
können. 

Und einen weiter reichenden und tiefen Trost 
fi nden wir bei Jesus. Er lässt die Perspekti-
ve Ewigkeit aufl euchten. Mit seinem Sterben 
am Kreuz und der Auferstehung am Oster-
morgen eröffnet Jesus uns eine Perspektive, 
die über unseren Verstand und unser Leben 
hinausreicht. Von Christus erlöst, befreit, 
gerettet. „Ich bin die Auferstehung und das 
Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch 
wenn er stirbt.“  So sagt es Jesus und bietet 
Leben mit Ewigkeitsperspektive.

In diesen Wochen beeindruckt mich der 
23-jährige Philipp Mickenbecker (The Real 
Life Guys): Die Ärzte geben ihm aufgrund 
seiner schweren Krebserkrankung die Pers-
pektive, nur noch wenige Monate zu leben. 
Auf YouTube, Instagram, im Fernsehen be-
zeugt er seinen Glauben an Jesus Christus 

und seine Hoffnung: Es geht weiter. Da ist 
die Aussicht auf ein Leben bei Gott nach 
seinem Tod. Vorfreude statt Angst. Beein-
druckend und mutmachend: Perspektive 
Ewigkeit.

Ich wünsche Ihnen ein Osterfest mit hoff-
nungsvollen Perspektiven

Ihre Pfarrerin Angelika RühleIhre Pfarrerin Angelika Rühle
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AUFERSTEHUNGAUFERSTEHUNG

Viele von Ihnen kennen es bestimmt, man-
che vielleicht auch nicht. Die Melodie bleibt 
einem nicht beim ersten Hören im Kopf, 
aber wenn man es einmal kennt, kann man 
es nicht mehr vergessen.

Das wohl älteste deutsche Kirchenlied!

Bis zum zehnten Jahrhundert beschränkte sich 
der Kirchengesang in deutscher Sprache völlig 
auf das Rufen des „Kyrie eleison, Herr erbarme 
dich“. Nach und nach wurde dieser Ausruf mit 
besonderen Worten, je nach Anlass, ergänzt. Ei-
nen solchen einstrophigen Gesang nannte man 

„Leise“ oder „Leis“ (von griech. Kyrie eleison). 
Eine solche Leise für das Osterfest ist das Lied: 

„Christ ist erstanden von der Marter alle.“

Dieses Lied unter der Nummer 99 ist eins der 
ältesten, die wir in unserem Evangelischen Ge-
sangbuch haben und es ist wohl sogar das äl-
teste deutschsprachige Kirchenlied überhaupt. 
Die Zeit seiner Entstehung lässt sich zwar nicht 
mehr ganz genau nachweisen, doch war es 
schon im 12. Jahrhundert in seiner Grundform 
verbreitet und 1160 erstmals in der Nähe von 
Salzburg erwähnt. 
Im Laufe der Zeit hat dieses Lied manche Zu-
sätze erhalten und einige Umbildungen erfah-
ren. Daran kann man erkennen, wie verbreitet 
und wie beliebt es im Volk war. 
Auch Martin Luther outet sich als Fan, wenn 
er in den 1566 herausgegebenen Tischreden 
schreibt: „Aller Lieder singet man sich mit der 

zeit müde/ Aber das Christus ist erstanden/ 
mus man alle jar wider singen“. Wahrscheinlich 
war auch er es, der im 15.  Jahrhundert die 
zweite Strophe („Wär er nicht erstanden ...“) 
dazu gedichtet hat.

Sowohl im evangelischen Gesangbuch als auch 
im katholischen Gotteslob ist es als erstes 
Osterlied abgedruckt. Und das völlig zu Recht, 
denn das Lied spricht von der Hoffnung, die 
unseren Glauben trägt: Christ ist erstanden.
Interessantes kann man auch entdecken, wenn 
man die Melodie dieses Liedes einmal genau-
er betrachtet. Den höchsten Ton erreicht die 

Melodie fast gleich zu Beginn mit dem Wort 
„erstanden“. Dadurch wird die wichtige Aus-
sage „Christ ist erstanden“ auch melodisch 
unterstrichen. Selbst das spätere „Halleluja“, 
der menschliche Jubel darüber, bleibt einen 
Ton darunter.  

Besonders gefällt mir an diesem Lied, dass es 
in schlichten einfachen Sätzen die Bedeutung 
der Auferstehung Jesu zusammenfasst. Ostern 
bedeutet, dass alle Marter, also alles Leiden und 
alle Not überwunden wird. Und dabei geht es 
nicht allein um die Erinnerung an ein besonde-
res Ereignis, das einmal stattgefunden hat, son-
dern um die Erlösung, die jedem Menschen gilt. 
Christ ist erstanden! Das ist die unglaubliche 
Botschaft von Ostern. Seit 2000 Jahren erin-
nern Christen an dieses Ereignis, das der Dreh- 
und Angelpunkt für ihren Glauben ist.

Knapp tausend Jahre nach der Entstehung des 
Lieds „Christ ist erstanden“ singt der christli-
che Liedermacher Tim Hughes ein ganz anderes 
Osterlied.

Der wohl fröhlichste Osterohrwurm!

„And oh, happy day, happy day, you was-
hed my sin away. 
Oh, welch ein Tag, welch ein Tag, an dem 
du meine Sünden weggewaschen hast.“

Schlagzeug, E-Gitarre, Bass und eine große 
Bühne. Und dazu eine Melodie, die im Kopf 
bleibt, ein richtiger Ohrwurm. „Happy Day“.  

Falls Sie das Lied nicht kennen, hören Sie es 
sich am besten gleich einmal an. 
https://youtu.be/BOiIW8nrw5g

Dieser fröhliche Osterjubel „Oh happy day“, 
der im Refrain mehrmals wiederholt wird, ist 
nicht grundlos. Er bindet sich zurück auf et-
was, das ganz am Anfang des Liedes in der 
ersten Strophe berichtet wird. Da heißt es: 

„The empty cross, the empty grave. Life 
eternal, you have won the day / Das lee-
re Kreuz, das leere Grab, das ewige Leben 
hast du an diesem Tag gewonnen.“ 
Dieses Ereignis lässt Tim Hughes 2006 ju-
beln und „Happy Day“ singen. Die Nachricht 

„Christ ist erstanden“ lässt Christen im 12. 
Jahrhundert „Halleluja“ singen. Und dieses 
Ereignis lässt auch uns heute singen. Mit 
alten und neuen Melodien, mit Schlagzeug 
und Orgel, auf deutsch und englisch. Der 
Grund unseres Singens ist Jesu Tod und Auf-
erstehung, darauf gründet alles. Der Jubel 
darüber kann sich unterschiedlich anhören. 
Und es lohnt sich, einmal auf die eine und 
dann auf die andere Art miteinzustimmen. 

Lydia Abrell 

Die Lieder zum Mitjubeln, Nachschlagen, 
Ausprobieren fi nden Sie hier:

1  Christ ist erstanden, EG 99  
2 Happy Day, Das Liederbuch, 78
3 Happy Day, Feiert Jesus 4, 36
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Christ ist erstanden
von der Marter alle.
Des soll‘n wir alle froh sein;
Christ will unser Trost sein.
Kyrieleis.

Wär er nicht erstanden,
so wär die Welt vergangen.
Seit dass er erstanden ist,
so freut sich alles, was da ist. 
Kyrieleis.

Halleluja,
Halleluja,
Halleluja.
Des solln wir alle froh sein;
Christ will unser Trost sein.
Kyrieleis. 1 2 3
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Ostern ist für mich die Perspektive, dass Jesus für uns 
eine Brücke baut hin zu Gott. Wir dürfen uns freuen auf 
unsere himmlische Wohnung in Seiner Herrlichkeit. Wir 
sterben dem Leben entgegen, sind beschenkt von Got-
tes Gnade. Jesus hat den Stachel des Todes besiegt, das 
Grab ist leer. Durch Jesu Wunden sind wir geheilt, frei 
gesprochen von Schuld, Leid und Tod. Das Wort vom 
Kreuz bedeutet Gotteskraft. Wir lernen vom Kreuz her 
zu denken und empfangen unsere Aufgaben am Kreuz. 
Unser Leben liegt in Seiner Hand.

Mein Lieblingslied: „In Christus ist mein ganzer Halt“ 
drückt eindrücklich all das aus, was Ostern für mich 
bedeutet.

Eva-Maria Roos 

„Ich freu mich auf Ostern weil dann die 
trüben Tage vorbei sind und alles wieder 
bunt, warm und fröhlich ist.“

Amrei, 11 Jahre

„Ich freu mich 
auf Ostern weil 
da Jesus aufer-
standen ist.“
Marlen, 7 Jahre

„Ich freue mich auf 
Ostern, weil der Os-
terhase immer alle 
Sachen versteckt“

Mira, 4 Jahre

„Ich freue mich auf Ostern, 
weil Jesus wieder aufer-
standen ist und es Oster-
plätzchen gibt“ 

Niko, 8 Jahre

Ich freu mich an Os-
tern auf die Schoko-
lade. Also Schoko eier 
und Schokohasen. Und 
auch auf die normalen 
Eier.

Mathilda, 6 Jahre

„Wer Ostern kennt, kann 
nicht verzweifeln!“

Dietrich Bonhoeffer

„Wenn ich an Ostern denke freu ich 
mich auf’s Eier färben und Küken 
schlüpfen.“

Rosalie, 9 Jahre

Ostern ist meine Auferste-
hungsfreude. Jesus hat den 
Tod besiegt und uns damit eine 
konkrete, lebendige  Hoffnung 
auf ein ewiges Leben gegeben.

Reinhold und Hanna 
Schneckenburger
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GOTTESDIENSTGOTTESDIENST

Als Band treffen wir uns schon eine Stunde 
vor Gottesdienstbeginn, um die Ton- und Ka-
meratechnik richtig einzustellen und die Lie-
der noch einmal anzuspielen. Es sind erstaun-
lich viele Leute nötig, die den Gottesdienst 
vorbereiten und alle schon vor 10 Uhr da sind. 
Von meiner Position aus sieht man nicht, was 
auf die Leinwand projiziert wird, aber es gibt 
auch viel weniger Ablenkungen als zum Bei-
spiel zu Hause. So erlebt man die Predigt oft 
besonders intensiv.

Tim Huttenlocher

Corona verändert auch die Perspektive von 
der Kanzel aus. 

Komisch sieht es aus. Auf der Kanzel zu ste-
hen und in die leere Kirche zu blicken – fast 
leere Kirche. Immerhin dürfen derzeit bis zu 
70 Personen im Gottesdienst dabei sein. Doch 
im Vergleich zu früheren Gottesdiensten ist 
das sehr wenig. Die Besucher sitzen weit aus-
einander. Es gleicht einem Suchspiel, will man 
während der Predigt in die Gesichter schauen. 
Ja, wo sitzen sie denn?

Zeitgleich gilt es darauf zu achten, in aufge-
baute Kameras zu blicken. Damit werden die 
Zuschauer zuhause mit einbezogen. Die Pre-
digten auf der Kanzel haben sich verändert. 

Die Veränderung kommt durch das Wissen, 
dass der größere „Gemeindeanteil“ von zu-
hause zusieht. Während man im Kirchenraum 
sich auf eine Predigt von ca. 20 Minuten kon-
zentrieren kann, geht das vor dem Fernseher 
weniger gut. Als Zuhör-Unterstützung sind 
jetzt häufi ger Bilder oder Texte eingeblendet. 
Es kann dann schon passieren, dass die Got-
tesdienstbesucher in der Kirche mehr auf die 
Leinwand sehen als auf die Kanzel. Was ich 
sonntags auf der Kanzel jedes Mal spüre, ist 
die Dankbarkeit über dieses Recht der Religi-
onsausübung und die Möglichkeit digital und 
präsent Gottesdienste feiern zu dürfen. 

Angelika Rühle

Band
Kanzel
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Das Technikteam bietet mir die Möglichkeit, 
den Gottesdienst aus einer neuen Perspekti-
ve zu erleben - mal hinter die „Kulissen“ zu 
schauen. Es ist beeindruckend zu sehen, was 
alles für das Gelingen eines Gottesdienstes 
notwendig ist und wie viele Menschen sich 
dafür in unserer Gemeinde einbringen. Wenn 
ich Sonntag Abend die Anzahl der YouTube 
Aufrufe anschaue, dann fühle ich mich bestä-
tigt, dass es sich lohnt.

Peter KroosTechnikteam
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Für uns Konfis ist das frühe Aufstehen manch-
mal ätzend, dafür gibt‘s dann in der Kirche 
Live-Ton und -Musik und nicht nur den Ton 
aus den kleinen Tablet-Lautsprechern.

Leider sieht man von der Empore nicht die 
Band, sondern nur die Leinwand und Kanzel.

Trotzdem ist es sehr schön, nach einer langen 
Homeschooling-Woche mal rauszukommen 
und die anderen Konfis „live“ zu sehen.

Emma Ulmer

Ich bin nun knapp zwei Jahre aus Rutesheim 
weg, wo ich rund 45 Jahre meine Heimat 
hatte. Wir haben hier in der Schweiz zu un-
terschiedlichen Zeiten Gottesdienst und da 
ergibt es sich immer wieder, dass ich den Ru-
tesheimer Gottesdienst ab und zu miterleben 
kann. Es ist einfach schön, so eine lebendige 
Gemeinde noch weiterhin miterleben zu kön-
nen, den ForAll auch einmal als Zuschauer zu 
sehen, alte Bekannte wieder zu sehen und so 
auch immer noch verbunden zu sein. Weiter-
hin alles Gute und Gottes Segen und Führung.

Johannes Ziegler

Ohne die Corona Pandemie wären unsere Got-
tesdienste heute wahrscheinlich nicht online 
übertragen worden. Diese Online Gottesdiens-
te sind nicht nur für ältere und kranke Men-
schen ein Geschenk. Durch die Möglichkeit, 
das Wort Gottes per “Lieferservice“ zu emp-
fangen, können Besucher an den Gottesdiens-
ten teilnehmen, wann und wo sie wollen.
Trotz der AHA Regeln sind für mich vor Ort 
Gottesdienst etwas ganz Besonderes. An man-
chen Sonntagen „muss“ ich einfach in „meine“ 
Kirche. Für diese Livegottesdienste, mit dem 
zugesprochenen Segen, mit Musik, Gesang, 
Predigt und Gebet, bin ich unendlich dankbar. 

Gefühlt ist die Zeit des stillen Gebetes, wenn 
ich den Gottesdienst vor Ort live miterlebe, 
für meinen Dank und für meine Fürbitten, oft 
viel zu kurz.

Über die verschiedenen Möglichkeiten, sei es 
in der Kirche, vor dem Fernseher, vor dem Ru-
tesheimer Rathaus, am Telefon oder bei einer 
Begegnung, unter Einhaltung der AHA Regeln, 
das Wort Gottes zu hören, bin ich dankbar. 
Hauptsache wir bleiben mit unserem Schöpfer 
verbunden.

Waltraud Pacholke-SchmidtKonfis

Ausland

Verbunden bleiben

Sonntagmorgen, 9.45 Uhr, Osterwiesenstraße 
15 bei Manfred und Irene Schaber.

Dank neuem Fernseher und Handy ist das 
Haus Schaber wie viele andere live beim Got-
tesdienst dabei.

In Coronazeiten sind wir so mit der Kirche 
und der Gemeinde verbunden und feiern die 
Gottesdienste mit, bequem auf dem Sofa und 
ohne Maske im warmen Wohnzimmer.

Dafür waren und sind wir dem genialen Tech-
nikteam sehr dankbar!

Manfred und Irene Schaber und Katrin EnzWohnzimmer
Ich mag es wirklich sehr als Mesnerin den 
Gottesdienst zu feiern. Wenn die Hektik vor 
dem Gottesdienst dann mit den 10 Uhr Glo-
cken endet, kann man unglaublich zur Ruhe 
kommen und genießen. Ich sitze dann ganz 
allein und unabgelenkt hinter der Kanzel und 
freue mich, dass der Boden sauber, Jesus am 
Kreuz spinnenwebenfrei und auch sonst alles 
schön vorbereitet ist. Während der Predigt ist 
es außerdem interessant, die anderen Gottes-
dienst Besucher zu beobachten.

Maria TrickMesnerin

GOTTESDIENSTGOTTESDIENST
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FAMILIENARBEIT

M ein Name ist Anke Merkle und ich freue 
mich Euch kennenzulernen! 

Am einfachsten geht das natürlich nach einem 
Gottesdienst, bei einer Veranstaltung oder Ak-
tion. Oder wir treffen uns einfach auf einen 
schönen Spaziergang und Du zeigst mir „deine 
Straßen und Orte“.

Aufgewachsen bin ich in Wittlingen (Stadtteil 
von Bad Urach) auf der Alb, nach dem Abi war 
ich FSJlerin in einem Evangelischen Kinder-
garten. Dann habe ich auf der schönen Kar-
lshöhe in Ludwigsburg an der Evangelischen 
Hochschule Religionspädagogik und Soziale 
Arbeit studiert, und war berufl ich nun schon 
als Bezirks- und Ortsjugendreferentin in Dit-
zingen, als Diakonin für Kinder, Jugendliche 
und Familien in Weil der Stadt und -Merklingen. 
In meinen vier Jahren als Jugendreferentin in 
Tamm haben mein Mann und ich dann gehei-
ratet. Und jetzt freue ich mich auf euch Rutes-
heimler!

Ich möchte für Euch da sein, Euch begleiten 
und ermutigen. Ich möchte Fehler zulassen 
und daraus lernen. Ich möchte mit Euch 
Glauben und Gemeinschaft leben und lieben. 
Ich freue mich Euch persönlich kennen zu 
lernen und grüße mit meinem Lieblingslied 
nach Josua 1,9:

„Sei mutig und stark und 
fürchte dich nicht!“

Bis bald! 

Eure Diakonin Anke Merkle

Unsere neue Diakonin
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AUS DEM KIRCHENGEMEINDERAT

Bericht aus dem Kirchengemeinderat

Liebe Gemeinde,

in der Märzsitzung des Kirchengemeinderats 
wurde der Haushaltsplan für 2021 verab-
schiedet. Insgesamt kann man sagen, dass im 
Jahr 2020 gut gewirtschaftet wurde und ein 
beträchtlicher Betrag in die Rücklagen einge-
stellt werden konnte.  Ein herzlicher Dank ge-
bührt unserer Kirchenpfl egerin Elsbeth Duppel, 
die immer transparent und aktuell die Finan-
zen aufbereitet hat.

Die vergangenen Monate waren bestimmt 
durch Corona Massnahmen.  Mehrere Sitzungen 
wurden als Web Konferenzen geführt.  

Im April wird Anke Merkle, 33 Jahre alt, mit 
einem Beschäftigungsumfang von 50 % als 
Diakonin für Familienarbeit in unserer Kirchen-
gemeinde angestellt. Wir wünschen ihr einen 
guten Start.

Im Februar wurde in einer gemeinsamen Sit-
zung mit dem Perouser Kirchengemeinderat 
und Prälat Rose die Ausschreibung für die 

gemeinsame Pfarrstelle erarbeitet. Die Pfarr-
stelle in Perouse hat einen Dienstauftrag mit 
50 %. Die Pfarrstelle der Johanneskirche hat 
einen Dienstauftrag von 150 %. Deshalb wird 
die Pfarrerin oder der Pfarrer je zur Hälfte in 
Perouse und in der Johanneskirche angestellt 
sein. Wir hoffen, dass die Stelle im Laufe des 
Sommers neu besetzt werden kann.

Das geplante Wochenende des Kirchengemein-
derats Anfang Februar konnte aufgrund von 
Corona Bestimmungen leider nicht stattfi nden.  
Wir haben aber für Mai einen Freitagabend ge-
plant, an dem wir über die Perspektiven in un-
serer Gemeinde nachdenken wollen. Manches 
liegt brach, viele Menschen haben Sehnsucht 
nach Verlässlichkeit und nach einem Halt. Was 
kann unser christlicher Glaube und unsere Ge-
meinschaft den Menschen in Rutesheim bie-
ten? Wenn sie dazu Anregungen haben, dann 
sprechen Sie gerne unsere Pfarrerin oder uns 
Kirchengemeinderäte an.

Mit herzlichen Grüßen 
Frieder Bolay
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KIRCHENPFLEGEPFARRBÜRO

Aus dem Pfarrbüro

Seit November 2019 unterstütze ich Beate 
Bolay im Pfarrbüro und heute möchte ich 

mich kurz vorstellen.

Mein Name ist Mirjam Lange. Ich bin 40 Jahre 
alt und wohne mit meinem Mann Ralph und 
unseren 3 Kindern Elias, Laura und Joel seit 
2012 in Rutesheim. Vor meiner Elternzeit war 
ich in der Finanzverwaltung des Oberkirchenra-
tes tätig. Bei Hänssler in Holzgerlingen habe 
ich vor dem Verwaltungsstudium als Verlags-
kauffrau mehrere Jahre gearbeitet. Aufgewach-
sen bin ich im wunderschönen Vogtland. In 
meiner Freizeit lese ich gerne ein gutes Buch 
und kümmere mich um die Finanzen des hie-
sigen CVJM.

Ich freue mich, dass ich bei den abwechslungs-
reichen Aufgaben im Pfarrbüro meine bisheri-
gen Erfahrungen einbringen kann.

Mittwochabends bin ich zu den Öffnungszeiten 
im Pfarrbüro erreichbar.

Mirjam Lange

E in herzlicher Dank an alle Spenderinnen und 
Spender, welche die Kirchengemeinde auch 

im vergangenen  Jahr  mit ihrem Rutesheimer 
Beitrag, Spenden für verschiedene andere Zwe-
cke und Gottesdienstopfer unterstützt  haben. 
Ihre Spenden helfen uns bei den vielfältigen 
Aufgaben der Kirchengemeinde, wie z.B.  der 
Konfi -, Jugend- und Familienarbeit,  der Durch-
führung von Online-Gottesdiensten oder der 
Unterhaltung unserer Kirche und des Gemein-
dehauses.  Genauso freuen wir uns, dass wir 
mit Ihrer Hilfe die Hospizarbeit in Leonberg 
und den Verein Adonia unterstützen konnten. 
Adonia e.V. entwickelt regelmäßig Kindermusi-
cals, von denen wir in Rutesheim auch schon 
einige aufführen konnten.

Zusätzlich haben wir 2020 weitere Spenden in 
Höhe von rund 40.000 € erhalten. Dazu noch 
Opfer in Höhe von 7.600 € für die Aufgaben 
in unserer Kirchengemeinde und Opfer in Höhe 
von 13.700 € zur Weiterleitung für landes-
kirchliche Zwecke und verschiedene Werke, die 
von unserer Kirchengemeinde unterstützt wer-
den. Diese Opfer gehen auf vielfältige Weise 
bei uns ein: ganz klassisch in der Opferbüchse, 
aber auch über PayPal, Überweisung oder im 

Kuvert in den Pfarramtsbriefkasten. Es gibt 
seit einiger Zeit zusätzliche Möglichkeiten für 
die Online-Spende (bzw. Opfer). Auf der Home-
page der Johanneskirche fi nden sie diese in der 
Rubrik „Rund ums Geld“. 

Diese Opfer und Spenden machen vieles erst 
möglich und sind uns auch immer wieder eine 
große Ermutigung. 

Elsbeth Duppel, Kirchenpfl egerin

Aus der Kirchenpfl ege

4.190 €

12.966 €

18.698 €

1.875 €

Hospiz Gemeindehaus Allg. 
Aufgaben

Adonia

Das Schaubild zeigt Ihre Spenden für den 
Rutesheimer Beitrag 2020

Information: 
Für eingehende Opfer werden in der Regel 
keine Zuwendungsbescheinigungen ausge-
stellt, da es sich in den meisten Fällen auch 
um kleinere Beträge handelt. Es ist jedoch 
grundsätzlich möglich, wird jedoch nur auf 
ausdrücklichen Wunsch (z.B. per Vermerk 
bei der Überweisung) erstellt. In diesem 
Fall erhalten Sie die Zuwendungsbescheini-
gung am Jahresende. 
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Diese Frage mussten sich viele unserer Gemeindemitglieder in den letzten Monaten stellen. Im 
Folgenden schreiben einige davon, wie sie mit den Beschränkungen durch Corona umgegangen 
sind und auf welche Lösungen sie gekommen sind.

Wir staunen immer wieder, wie kreativ unsere Mitarbeiter sind und freuen uns, dass doch noch 
was geht, wenn nichts mehr geht!

RETROSPEKTIVERETROSPEKTIVE

Konfi-Unterricht mit Zoom

Was macht ein Besuchsdienst, 
wenn er keine Besuche machen soll?

W ir Konfis haben auch während Corona 
Konfi-Unterricht. Wir treffen uns mitt-

wochs meist online über die Konferenz-App 
Zoom oder bekommen eine Aufgabe gestellt. 
Vorletzte Woche zum Beispiel bekamen wir ein 
Video von dem 23jährigen Philipp gezeigt, der 
nun zum 2. Mal Krebs hat, aber keine Chemo-
therapie mehr machen will. Danach sollten wir 
uns in Kleingruppen über seine Entscheidung 
und wie er mit dem Krebs umgeht unterhal-
ten. In unseren Zoomkonferenzen hatten wir 

sogar schon Besuch: Vor kurzem war jemand 
da, die uns das Vater unser in Gebärdenspra-
che beigebracht hat. Nächste Woche dürfen wir  
jeweils zu zweit in die Johanneskirche kom-
men und einen kleinen Stationslauf durchfüh-
ren. Es ist zwar schade, dass die Konfi-Freizeit 
und viele Besuche ausgefallen sind, aber wir 
sind trotzdem froh, dass wir uns dennoch on-
line sehen können.

Manuel Schwerteck

M it dem Lockdown waren auch die Besuche 
bei den Jubilaren in der Gemeinde untersagt. 

Klar, das bedauerten sowohl Geburtstagskinder 
wie Mitarbeiterinnen. Wo es möglich war und 
die Telefonnummer bekannt, entschlossen wir 
uns anzurufen und über das Telefon Glück- und 
Segenswünsche zu übermitteln. Darüber freuten 
sich die Senioren und es ergaben sich am Tele-
fon auch gute Gespräche. Oft wurde erzählt, wie 
man sich in den Corona-Zeiten behilft oder die 
Mitarbeiter konnten konkrete Hilfe anbieten. So 

mancher Kummer wurde gehört. Viele sagten aber 
auch, dass es ausreichend Gründe gibt, trotz Coro-
na dankbar zu sein. Ein schriftlicher Geburtstags-
gruß wurde dann trotzdem noch in den Briefkas-
ten geworfen. Im vergangenen Jahr gab es auch 
lockere Zeiten, in denen persönliche Besuche oder 
Gespräche am Gartenzaun stattfinden konnten. 
Und die Hoffnung ist da, dass Besuchsdienst bald 
wieder wie gewohnt  aufgenommen werden kann. 

Angelika Rühle

Was geht, wenn nichts mehr geht?
Ein Weihnachten ohne Krippenspiel?

M öglich, aber nicht nötig. Die Idee war, ein 
Krippenspiel zu machen, an dem sich mög-

lichst viele Kinder beteiligen können. Schon 
in der Vergangenheit gab es eine Fotostory 
im Krippenspiel. Und das sollte uns als Vor-
lage dienen. Es wurde ein Gemeinschaftspro-
jekt von Bärenstark und der Kinderkirche. Das 
Technikteam der Kirchengemeinde stand uns 
tatkräftig und mit seinem Knowhow zur Seite. 
Jochen Butzer wagte sich an den Schnitt und 
so wurde ein toller Weihnachtsgottesdienst 
mit Krippenspiel auf die Beine gestellt. Der 
konnte dann pünktlich am Heiligen Abend in 
die Wohnzimmer ausgestrahlt werden. Vielen 
Dank an all die Familien die mit viel Liebe, Ide-
en und Einsatz tolle Fotos beigetragen haben!
Der Wunsch den Kindern etwas anbieten zu 
können, auch wenn man sich nicht treffen darf, 
wurde im neuen Jahr immer größer. Und so 
entstand eine kleine Reihe „KiGo-to-go“. Die 
Jahreslosung stand dabei im Mittelpunkt. Das 
erste KiGo-to-go-Paket stand deshalb ganz im 
Zeichen der Barmherzigkeit.

Ein kleines Stadtspiel mit Stationen zu einem 
bekannten Gleichnis folgte. Oft wird es der 

„verlorene Sohn“ genannt. Aber ist „der barm-
herzige Vater“ nicht viel passender? Bei den 

Stationen gab es Spiel, Spaß und Rätsel und 
am Schluss wartete als Geschenk ein kleines 
Party-Paket, um zuhause zu feiern, dass der 
Sohn wiedergefunden ist. 

Gerade plant das Team weitere KiGo-to-go- 
Aktionen. Damit was geht, wenn nichts geht. 
Seid dabei!

Was geht noch, 
            wenn nichts geht? 
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KUNTERBUNT DIGITAL am 27. Februar

50 Familien waren dabei, als es um 15 Uhr 
an den Bildschirmen zu Hause mit ei-

nem kunterbunten Nachmittagsprogramm los-
ging — mit Nehemia, der einen großen Traum 
hatte. Alles, was die Familien für diese Weg-
reise und den KUNTERBUNT-Nachmittag benö-
tigten, erhielten sie bereits einige Tage vorher 
mit einem Päckchen.
Als Nehemia von der kaputten Stadtmauer 
seiner Heimat Jerusalem und der Hoffnungs-
losigkeit hörte, entstand in ihm ein Traum: Er 
möchte die kaputte und zerstörte Stadtmau-
er aufbauen und damit den Menschen wieder 
Hoffnung bringen.
In einer ersten Aktivzeit konnten die Famili-
en als Zeichen der Hoffnung kleine Samen in 
Anzuchttöpfchen säen und sich überlegen: Wo 
kann ich – wie Nehemia – jemandem Hoffnung 
bringen und zum Hoffnungsbringer werden? 
Nehemia fand in Jerusalem einen Trümmer-
haufen vor. Auch beim Kunterbunt-Nachmittag 
entstanden bei den Familien zu Hause kleine 
Trümmerhaufen. Mit Hilfe von Hämmern wur-
den in einer zweiten Aktivzeit kleine Fliesen 
zertrümmert. Aus den kleinen entstandenen 
Mosaiken wurden mit Beton Untersetzer ge-
bastelt und es entstanden tolle Kunstwerke. Es 
folgte ein Impuls darüber nachzudenken, wo 
es im eigenen Leben Dinge gibt, die kaputt 
sind, aber auch die Frage: Wie können wir uns 
wieder versöhnen und Zerbrochenes wieder 
aufbauen? Nehemia hat es gewagt und konn-

te die Leute in Jerusalem für seinen Traum 
begeistern die Stadtmauer wieder abzubauen. 
Die Familien erhielten die Aufgabe gemeinsam 
Bauwerke einer Stadt zu bauen. Die Ergebnis-
se der Familien waren unglaublich vielfältig. 
DANKE für alle, die uns ein Bild von ihrem 
Kunstwerk geschickt haben!
Nehemia und das Volk Israel feierten ein 
Fest, als die Stadtmauer wieder aufgebaut 
war.  Auch bei KUNTERBUNT gab es am Ende 
des Nachmittags ein kleines Fest mit leckerem 
Popcorn, das jede Familie für sich zu Hause zu-
bereiten konnte. Der krönende Abschluss von 
KUNTERBUNT DIGITAL war der bunten Segen 
mit den Konfetti-Kanonen, die davor noch ge-
bastelt wurden. 
KUNTERBUNT hat mit dem Konfetti vermutlich 
in vielen Wohnzimmern Spuren hinterlassen. 
Wir hoffen sehr, dass es darüber hinaus aber 
auch bei den Familien Spuren hinterlassen hat 
und alle einen gesegneten Familiennachmittag 
erlebt haben.
Es war schön so viele Familien mal wieder zu 
sehen und gemeinsam KUNTERBUNT zu feiern!
Und trotzdem freuen wir uns schon jetzt auf 
das erste Mal KUNTERBUNT live im FOWA.

Hauskreis wird kreativ

M an sagt, wir seien Digital Natives. Wir 
würden viel an den Smartphones hängen. 

Dennoch fiel es auch uns als Mittzwanziger 
schwer, als wir statt vor leckeren Snacks bei 
den anderen alleine vor dem Bildschirm daheim 
saßen. Wir haben viel ausprobiert in diesem 
Corona-Jahr, vom gewohnten Hauskreismaga-
zin, über zahlreiche Onlineangebote, hatten 
auch eine digitale Weihnachtsfeier mit Spielen. 
Oft sind wir an der lieben Technik gescheitert, 
an der Perspektivlosigkeit verzweifelt. Was er-
zähle ich, wer kennt das nicht? Zwischendrin 
verblassen surreal die unbedarften Sommermo-
nate, in denen wir uns draußen getroffen und 
gesungen haben,  der Besuch einiger Konfis im 
Herbst scheint ewig weit weg zu sein. Wir ha-
ben ausgeharrt und wir harren weiter aus, so 
würde ich es beschreiben. Harren aus und be-
ten miteinander und füreinander in dem Glau-
ben, dass Gott größer als die Pandemie ist und 

er Gebete auch über Zoom hört. Trotz allem 
bin ich für eine andere Art der Gemeinschaft, 
die auch jetzt trägt. Und ich bin dankbar, dass 
wir gleich in diesem verrückten Frühling 2020 
mit einem digitalen Programm gestartet haben 
und nicht pausiert haben, bis „das alles sowie-
so schnell vorbei“ wäre. Wir wissen alle, wie 
es weiter ging. Aber irgendwann, früher oder 
später, werden wir wieder in unseren Wohnzim-
mern zusammensitzen, Snacks essen, über Gott 
und die Welt reden und über diese verrückte 
Zeit lachen, in der wir kreativ werden mussten. 
Wir freuen uns drauf! 

Hannah Nonnenmann für ihren Hauskreis 
(Salome Krol, Stefan und Hannah Brügel,  
Johannes und Damaris Schaber, Naemi Weber, 
Leonie Kogel, David Schwarz, Kim-Jana Meyer, 
Rosanna und Tobias Duppel)

RETROSPEKTIVERETROSPEKTIVE

Schon jetzt zum Vormerken: 
Die nächste Kunterbunt-Aktion findet am 
4./5. April statt (Ostersonntag/Ostermon-
tag). Weitere Infos folgen!
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Paulchen kommt aus der 
Kinderkirche nach Hause. 
Als ihn seine Mutter fragt, was 
er denn gelernt habe, erzählt er: „Gott ist ein Quirl“. 
Die Mutter meint, das könne ja gar nicht sein. Paul-

chen solle am nächsten Sonntag nochmals nachfra-
gen. Eine Woche später fragt die Mutter nach der 

Kinderkirche: „Na, wie ist das nun mit dem 
Quirl?“ Paulchen: Ja, ja, du hast ja recht. 
Gott ist ein Schöpfer. – Aber ich wusste 
dass es irgendwas aus der Küche war.“

Tobi hat den ganzen Tag seine 
Mutter geärgert. Jetzt liegt er 
im Bett und die Mutter sagt: 
„Jetzt wirst du schön beten und 
dem lieben Gott versprechen, 
dass du morgen brav sein wirst.“ 
Tobi wendet sich verwundert an 
die Mutter: „Aber Mama, meinst 
du denn, dass mir der liebe Gott 
das glauben wird?“

Zwei Schiffbrüchige landen auf einer einsamen Insel. Winzig klein, eine Palme drauf. 
Der eine Schiffbrüchige legt sich in den Schatten unter die Palme. Der andere rennt 
völlig aufgelöst am Strand entlang und sucht den Horizont nach Hilfe ab. 
Der unter der Palme sagt: „Hey, beruhige dich doch…. Ich verdiene 
hunderttausend Dollar die Woche. Der andere sieht ihn völlig ent-
geistert an und sagt: „Na und? Du hast dein Geld nicht hier, und 
selbst wenn, kannst du es nicht essen und trinken oder ein Floß 
daraus bauen. Darauf sagt der unter der Palme: „Du hast mich nicht 
ausreden lassen…. Ich verdiene hunderttausend Dollar die Woche und ich 
gebe den Zehnten. … Mein Pastor wird mich fi nden!“

Kommt ein Huhn in ein Elektrogeschäft:

Ich hätte gern 
eine Legebatterie.

Paulchen kommt aus der 
Kinderkirche nach Hause. 
Als ihn seine Mutter fragt, was 

Tobi hat den ganzen Tag seine 
Mutter geärgert. Jetzt liegt er 
im Bett und die Mutter sagt: 

Ich hätte gern 
eine Legebatterie.

Der eine Schiffbrüchige legt sich in den Schatten unter die Palme. Der andere rennt 
völlig aufgelöst am Strand entlang und sucht den Horizont nach Hilfe ab. 
Der unter der Palme sagt: „Hey, beruhige dich doch…. Ich verdiene 
hunderttausend Dollar die Woche. Der andere sieht ihn völlig ent-
geistert an und sagt: „Na und? Du hast dein Geld nicht hier, und 
selbst wenn, kannst du es nicht essen und trinken oder ein Floß 
daraus bauen. Darauf sagt der unter der Palme: „Du hast mich nicht 
ausreden lassen…. Ich verdiene hunderttausend Dollar die Woche und ich 
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Ein Trostvers zum Reimen

Im Gras sitzt ein Has
und stieß sich ein Bein

an einem 1  .

Er weinte und saß

im grünen 2  .

Häschen, ich will pusten,

und du musst mal 3  .

Nun schlägst du einen Purzelbaum im Klee
und schon tut nichts mehr  

4  !

Auch Jesus Jünger waren sehr traurig und 
brauchten Trost bis Jesus am Ostermorgen 
doch tatsächlich wieder auferstanden ist. 
Ob die Jünger auch Purzelbäume vor Freude 
geschlagen haben?

Lösung: 1 Stein | 2 Gras | 3 husten | 4 weh
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Wusstest du schon?

Das Straußenei ist das größte Ei 

unter den Vögeln. Man benötigt 

ca. 60 bis 90 min, um es hart zu 

kochen. Es ist etwa so schwer wie 

20 bis 25 Hühnereier zusammen.
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XXXXX XXXXXKREATIV-TIPPS ZU OSTERN

Du brauchst:
Klopapierrolle, Korken, Wasserfarbe oder 
Plakafarbe, Pinsel, Buntstifte, Papier

Streiche den Rand der Klopapierrolle mit 
brauner Farbe an, stempel damit einen Kreis 
auf Papier. Dies ist der Bauch. Nimm nun den 
Korken, streiche die Unterseite mit Farbe 
ein und stempel damit einen Kopf über den 
Bauch. Mit einem Pinsel malst du nun die 
Ohren und den Bauch aus. Du kannst auch 
Buntstifte dafür nehmen und nach Belieben 
ein Gesicht aufmalen oder den Hasen von 
hinten gestalten.

Stempeln mit Alltagsmaterialien

Wusstest du schon?
Hasen haben Löffel und eine 
Blume. Den Pummelschwanz eines 
Hasen nennt man auch Blume und 
die Ohren Löffel.

24

Tipp 1
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Du brauchst:
Leere Eierkartons, Plaka- oder Wasserfarbe, Pinsel, Schere, weißes, braunes und hellgrünes Papier 
oder hellgrünen Filz, Buntstifte und Klebstoff

Möhrchen im Körbchen
Aus Eierkartons kannst du ganz einfach 
Möhren basteln. Schneide aus dem Karton 
die inneren Stege heraus, runde wie auf 
dem Bild, den unteren Teil der Kegel ab. 
Male sie nun orange an. Schneide aus hell-
grünem Filz oder Papier passendes Möhren-
grün aus, klebe es an alle vier Seiten. 
Fertig sind deine Möhrchen.

Überraschung im Hasen
Entferne das Papier auf der Eierschachtel. 
Male den Karton außen von allen Seiten braun 
an. Lass ihn trocknen! Schneide aus alter Pap-
pe zwei Ohren zu, (nicht zu klein) und eine 
runde Nase. Male die Innenohren rosa an und 
klebe sie hinten an den Karton. Nun brauchst 
du noch aus weißem Papier 2 runde Augen, 
2 Streifen als Zähne und 6 längere Streifen 
für die Barthaare. Male in die weißen Kreise 
für die Augen noch schwarze Punkte. Klebe 
nun alles stimmig auf den Karton. Ist alles 
getrocknet? Jetzt kannst du den Hasen mit 
Ostergras füttern und mit einer Überraschung 
füllen oder 6 Ostereier verschenken.

Basteln mit Eierkartons

Tipp 2

Tipp 3
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1. - 4. APRIL
hoffnungsfest.online

Wie können Sie dabei sein?
An den Veranstaltungsabenden ab 19:00 Uhr am
Computer oder am SmartTV die Internetadresse
www.hoffnungsfest.online aufrufen. Oder den 
QRCode mit dem Handy scannen.

Mit Damaris Binder, Johannes 
Kuhn, Juliane Eberwein und 
weiteren Gästen.

1. April • 19:30 Uhr
Gründonnerstag

NEU ANFANGEN 
IST IMMER MÖGLICH
Unterwegs auf dem Monte 
Scherbelino

Zu Gast: Michael Stahl

2. April • 19:30 Uhr
Karfreitag

STERBEN UND 
TROTZDEM LEBEN
Unterwegs auf dem 
Waldfriedhof

Zu Gast: Isabelle Dressler

3. April • 19:30 Uhr
Karsamstag

GESUND SEIN UND 
HEIL WERDEN
Unterwegs in Stuttgart

Zu Gast: Christoph Zehendner

4. April • 19:30 Uhr
Ostersonntag

SINN IST, WENN 
EINE SUCHE 
IHR ZIEL FINDET
Unterwegs im Schönbuch

Zu Gast: Beate Ling


